
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Evangelisches Kirchen- und Volksblatt. 1877-1919
1905

26 (25.6.1905)



V>«kteIISHr»ch: bet Ngenten se Pf ,
direkt bet derv «rlag »hand >»ng bet
wächentl . ? i» nko,usend 7jpt , bet
6er Post eo Pf . mit Lestellgebühr

ftnretgen kosten ro Pfennig 6t«
dreigespaltene Nonpareille - Telle
oder deren ftaum . Post -Teitungs -
ttatalog (Erster Nachtrag ) Nr. I» r ».

vanasu

N
8onntagsblatt fürGaöen

Nr. 26 Sonntag , den 2S . Juni ISOS 4S . Jahrgang

Ztotzseufzer vor - er ttirche .
Und nun noch eine Bitte :
Herr , fülle deine Hütte !
Laß sich mein Aug erfreuen
An wohlbesetzten Reihen !
Das Eine mir noch schenke,
Herr , nur nicht leere Bänke !

Ich glaube an die Eine ,
Die heilige Gemeine .
Vergib , Herr , wenn ich stehe ,
Daß ich den Leib auch sehe —
Gelenke an Gelenke —
Herr , nur nicht leere Bänke !

Wenn ich dein Wort verkünde ,
Gib , daß es Stätte finde
In frommen Herzen vielen ,
Und nicht auf toten Dielen !
Die Füß und Herzen lenke :
Herr , nur nicht leere Bänke !

Wo aber Spötter sitzen ,
Die laut mit frevlen Witzen
Den heil '

gen Säbbath schänden ,
Wollst ihren Sinn du wenden :
In sonntagsloser Schenke
Entleere , Herr , die Bänke !

Und wo dein Volk sich mehret ,
In deinem Haus einkehret ,
Gib Segen deinen Knechten
Zur Linken und zur Rechten ,
Auf daß sie reichlich tränken
Die Schar auf allen Bänken !

Hier sitzt noch ohne Sichtung
Dein Volk in jeder Richtung ;
Dort oben auf die Rechte
Stellst du die treuen Knechte .
Für jene Scheidung schenke,
Daß rechts nicht leer die Bänke !

0 . 0 .

Zreu - e am Hause des Herrn .
( l . Sonntag nach Trinitatis : Psalm 122 .)
Lied Nr . 50 : Eins hätten wir von Herzen gern .

Mit dem heutigen Sonntag treten wir in die f e st-
lose Hälfte des Kirchenjahres ein . Wie
wenn der Fluß aus den Hochgebirgen in die Niede¬
rungen der Ebene tritt , so mutet der Uebergang aus
der Zeit der großen Feste der Kirche in die Reihe der

Trinitatissonntage an . Aber wirkt der Strom nicht
gerade in der Ebene am meisten befruchtend ? So
wollen uns die Trinitatissonntage zeigen , wie Chri¬
stus eine Gestalt gewinnt im Leben des Christen und
der Gemeinde . Viele Christen sind bloß Festgäste im
Hause des Herrn ; an den gewöhnlichen Sonntagen
sind sie selten oder nicht zu sehen , sie haben sich das
Hausrecht dort noch nicht erworben . Aber gerade die
Festzeit soll dem Christen die Liebe zum Herrn und
seinem Haus um so tiefer ins Herz gesenkt haben , so
daß er um so treuer kommt in der Zeit , wo der
Glocken Schall seltener zum Tempel Gottes ruft .
Wohlan , an der Eingangspforte zur sestlosen Zeit will
unser Psalm uns dazu wecken und ermuntern .

Ein Psalm Davids ist es . Die Freude am Hause
des Herrn ist ein hervorstechendes Kennzeichen der
Davidspsalmen . Der königliche Sänger hat mit die¬
sem innigen Liede die heilige Stadt mit ihren schönen
Gottesdiensten seinem Volk so lieb und wert machen
wollen , wie sie ihm selber war . Jahrhunderte später
haben die Gefangenen Zions bei ihrer Rückkehr aus
Babel mck diesem Psalm Jerusalem begrüßt , ein Be¬
weis , wie tief Israel dies Lied sich ins Herz ge¬
sungen hatte .

Soll unsere dankbare Freude am Hause des Herrn
und seinen Gnadengaben geringer sein , als die der
alttestamentlichen Frommen ? Im Rückblick auf die
wieder durchlebten Feste , im Hinblick auf die Perlen -
rethe der Sonntage , die vor uns liegen , frohlockt un¬
sere Seele : Ich freue mich des , das mir für
jeden Sonn - und Festtag geredet ist , daß wir
werden ins 5) aus des Herrn gehen ,
und daß unsere Füße stehen werden
in deinen Toren , Jerusalem . Wer ein
Hausgenosse Gottes geworden ist und ein Bürger mit
den Heiligen , dem ists eine heilige Freude , wenn das
Gotteshaus seine Tore öffnet . Alle , die kommen , sol¬
len teil haben an den reichen Gütern dieses Hauses .
Wünschet einer Gemeinde , einem Lande Glück , wo
„ nicht leer die Bänke "

, sondern wo die Kirche eine
Stätte ist , da man zusammenkommt , wo alt und jung
zur Predigt hinaufziehen mit Heils verlangendem Her¬
zen . Wünschet jeder Gemeinde Glück , wo rein und
lauter verkündigt wird die Botschaft : „Gott war in
Christo und versöhnte die Welt mit sich selber "

,
wo Gehör findet die Bitte : „ Lasset euch versöhnen mit
Gott ! tut Buße und glaubet an das Evangelium ! "

Es müsse wohl gehen denen , die dich
lieben ! so setzt sich der Glückwunsch an Jerusalem
fort . Ja , es geht wohl im tiefsten Grunde allen , die
den Herrn lieb haben und den Ort , da seine Ehre
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wohnt . Und darum geht es vielen so übel , weil sie
verlassen des Herrn Haus , da die lebendige Quelle
des Wortes sprudelt und machen sich hie und da
Brunnen , die doch löchericht sind und kein Wasser ge¬
ben . Um meiner Brüder und Freunde willen , a
um derenwillen , die Fremdlinge sind im Hause des
Herrn , daß sie nicht Fremdlinge bleiben in Jerusa¬
lem , um der vielen Verirrten willen , die in der Fin¬
sternis der eigenen Wege dahingehen und den Weg
zum Vaterhaus nicht finden , will ich dein Bestes su¬
chen , du Stadt und Gemeinde des Neuen Bundes .

Jerusalem heißt Friedens st ad t . Mit heißer
Liebesinbrunst wünscht darum David der geliebten
Stadt Frieden inwendig in den Mauern , Frieden und
Glück drinnen in den Häusern . Als Friedensstadt
soll Jerusalem der gemeinsame Sammelpunkt für das
ganze Volk werden . Hier sollten sie Zusammenkommen die
Kinder des Bundesvolkes aus allen Ländern und sich
stärken in dem Gefühl der Zusammengehörigkeit : wir
haben einen Gott , einen Tempel , sind ein
Volk . — Auch die neutestamentliche Zionsgemeinde
ist eine Stadt , da man zusammenliommekn soll , ein
Sammelplatz aller Kinder des wahren Israel . Wo
das Wort rein und lauter verkündigt wird und wo
eine andächtige Gemeinde in Gebet und Lobgesang
von Herzen mitwirkt , da ist heute noch das geistliche
Zion , die rechte Kirche . Da wird , wie nirgends
sonst , das Gefühl der Zusammengehörigkeit gestärkt .
Es ist eine rechte Sonntagsbi 'tte , die jeder wahre Lieb¬
haber des Gotteshauses auf seinem Weg dahin tun
mag , daß die Straße der Welt immer leerer und die
Straße nach Jerusalem immer belebter werde .

Jerusalem ist gebauet , daß es eine Stadt sei , da
man zusammenkommen soll : das weist uns in seiner
letzten Vollendung über das irdische Jerusalem der
Kirche zum himmlischen Gotteshaus . Da¬
hin geht unsre Bestimmung , wo endlich einmal alle
zusammenkommen , die auf verschiedenen Wegen der
oberen Friedensstadt zugeeilt sind . Und ob viele zum
größesten Haufen auch fallen , es haben auch viele ihr
Angesicht gewandt zu wandeln stracks gen Jerusalem .
Auf der Straße nach Zion , der hochgebaüten Stadt ,
die unser aller Mutter und Heimat ist , ziehen nicht
nur bußfertig betrübte , heilsam gedemütigte Pil¬
grime , sondern auch jauchzende , deren Mund voll La¬
chens und deren Zunge voll Rühmens ist . Wohl ist
der Weg oft dornig und steil ; aber je näher man dem
Ziele kommt , dem Einzug in die Stadt , desto mehr
hänfen sich die Merkmale der Ueberwindung , werden
Feieckleider und Palmzweige den Nachfolgern Jesu
unter die Füße gebreitet . Sie gehen durchs Jammer¬
tal und machen daselbst Brunnen : nicht mir Tränen¬
quellen werden ihnen hier reichlich aufgeschlossen , son¬
dern auch Brunnentivfen ewiger Erquickungen und
Tröstungen , daß sie mit glänzendem Angesicht einan¬
der begegnen und die Sprache von Mund zu Mund
geht : es müsse wohl gehen denen , die dich lieben ,
Jerusalem ! Was wird ' s erst sein , wenn die Lasten
und Hüllen von ihnen genommen werden und nun er¬
scheinen wird , was wir sein werden ! Ja , was wird s
sein , wenn unsere Füße einst stehen in deinen Toren ,
du himmlisches Jerusalem und wir nach den Gottes¬
diensten hienieden feiern droben mit den Geistern der
vollendeten Gerechten und der Menge vieler tausend
Engel ! O . II .

Die deutschen evangelischen Gemeinden in der
südrusfischen Steppe .

Von S . Keller . ( Ernst Schrill .)
Es war eine lauwarme regenfeuchte Sommernacht

1884 , als ich mit Weib und Kind auf dem Bahnhof
in Simpheropol eintraf , um mein neues Pfarramt >n

der Krim anzutreten . Mitten im Menschengewühl , be¬
laden mit Gepäckstücken , stoße ich auf einen ältlichen
freundlichen Herrn , den zwei deutsche Kolonisten be¬
gleiten . Einer von diesen ruft bei meinem Anblick :
„Das ist unser neuer Pastor !" Da tritt jener Herr
an mich heran , stellt sich als Pastor Barchard aus
Deutschland vor und wünscht mir Gottes Segen zu
meiner neuen Arbeit in dem Kirchspiel , das er soeben
im Auftrag der Diasporakonferenz bereist habe . Es
läutet zum zweiten Mal , er muß einsteigen . Eine herz¬
liche Umarmung und ein brüderlicher Kuh ward nur
von dem lieben Mann noch zuteil , und im nächsten
Augenblick dampfte der Zug ab . ( Die fünf Minuten
Unterhaltung hatten mich aber etwa 40 Mark gekostet ;
denn soviel etwa betrug der Wert des Gepäckstücks , das
mir ein Zeitgenosse während der Unterredung unter
meinen Augen gestohlen hatte . Als ich mich sofort an
den Stationsvorsteher wandte , sagte dieser mit echt
russischer Gemütlichkeit : „ Pah , Kleinigkeiten Gestern
Nacht wurden hier einem Kaufmann achtzehntauseud
Rubel gestohlen ! ")

Weder Borcharo noch ich haben damals geahnt ,
daß wir sieben Jahre spater in Berlin ans dem Pots¬
damer Bahnhof uns Wiedersehen sollten , — er als
ein Pilger , der bald heimgerufen werden sollte , —
aus der Diaspora der Welt in die Heimat im Licht ,
— ich als ein aus seiner russischen Heimat vertriebe¬
ner Flüchtling , der in Deutschland eine neue Heimat
und ein neues Arbeitsfeld finden sollte .

Meine Erzählungen über die kirchlichen Zustände
aus den deutschen Kolonien Südrußlands werden auf
der Erfahrung meiner Arbeit in diesen Kolonien be¬
ruhen und ich werde nur schildern , was ich gesehen
und erlebt . Fehlen darin die großen Gesichtspunkte ,
— dann mag das Kolorit der persönlichen wehmütigen
Liebe zu meinem einstigen Arbeitsfelde ein kleiner Er¬
satz dafür sein . —

Die Einwanderung deutscher Kolonisten in Ruß¬
land zerfällt in drei Perioden : Die erste geschah am
Ende des achtzehnten Jahrhunderts auf Betrieb der
begabten Kaiserin Katharina II . , wobei die Hauptzahl
der an der Wolga und bei St . Petersburg wohnen¬
den Kolonisten ins Land kam . Diese Leute stehen
gegenwärtig nach Geist und Vermögen wohl am Nied¬
rigsten , sind in Sprache und Sitte leider zu sehr Rus¬
sen geworden und sind zum großen Teil einheimischen
Unsitten erlegen , so daß ohne tiefeinschneidende land¬
wirtschaftliche und soziale Reformen eine Besserung
der Zustände unter dieser eine halbe Million zählenden
Bevölkerungsgruppe nicht abzusehen ist . Ein zweiter
Schub fand am Anfang des 19 . Jahrhunderts statt :
infolge der Unterredungen der frommen Baronesse von
Krüdener , deren Grab in meinem letzten Kirchspiel
liegt , hatte der edle Kaiser Alexander 1 . sein Lauo
süddeutschen Kolonisten geöffnet , die zumteil aus reli¬
giösen Gründen ihr Vaterland verließen . Dieser
Strom ging in die südrusstschen Steppen , füllte die
Gegenden bei Odessa und an der Wasstrgrenze bis zum
Don und mündete in den Gebirgstälern des Kauka¬
sus . Mit diesen von 1806 bis 1822 Eingewanderten
habe ich es zu tun gehabt . Nach dem Krimkrieg in
dem ersten Jahrzehnt der Regiorungszeit Alexanders II .
kam dann der dritte Hauptzug in die westlichen Pro¬
vinzen .

Wir sind mitten in dem zu schildernden Bilde ,
wenn ich erzähle , Wik mein Kirchspiel Neusatz von
Anfang an geistlich bedient wurde . Im Jahre 1806
kamen die ersten deutschen Kolonisten in die Krim ,
denen bis zum Herbst 1808 andere folgten . Der
erste Gottesdienst aber in einem Privathause fand erst
im Dezember 1812 statt , in dem berühmten harten
Winter , wo Rußlands Geißel , die sagenhafte „Bären -
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kälte "
, Napoleons Macht brach und die „Gottesgeihel "

Europas aus dem Land fegte . Aus den Jahren 1812
bis 1822 birgt die Chronik des Kirchspiels Neusatz
ein blaues Heftchen , darin die Schullehrer mit sehr
schlechter Schrift ihre Taufen und — Trauungen no¬
tierten . Denn bis zum Jahre 1822 hatte das etwa
1000 Seelen zählende Kirchspiel keinen Pfarrer , son¬
dern 500 Kilometer wett kam ein Geistlicher aus den
nördlich gelegenen Kolonien des Festlandes alle 2—3
Jahre einmal herüber , um Taufen und Trauungen
zu bestätigen und das Abendmahl guszutcklen . Es
darf uns da nicht wundern , daß die Gemeinden im
Zeichen des Bibelwortes standen : „wo keine Prediger
sind , wird das Volk wild .

" Der Pastor , welcher st822
ankam , — es war ein Basler Missionszögling , —
blieb nur 1)^ Jahre , und wieder dauerte es über zehn
Jahre , bis ein eigener Pastor bestellt ward . Dieser
Ihrsus Börlin mit Namen , wirkte in großem
Segen nur drei Jahre , bis er bei einer Fahrt aus
dem Pfarrhof , weil damals der Weg noch ebenso wild
wie die Leute war , mit dem Wagen umschlug und
das Genick brach . Erst vom Jahre 1835 an datiert
die regelmäßige Bedienung des Kirchspiels .

(Fortsetzung folgt . )

Segen des Sonntags .
In Newcastle in England besichtigte einst ein Herr

eine Wohnung , die er zu mieten wünschte , da er im
Sinn hatte , in der genannten Stadt sich nieLerzulas -
sen . Der Hausherr führte ihn bei diesem Anlaß zu
einem Fenster des oberen Stockwerks , machte ihn auf¬
merksam auf die schöne Aussicht , die man von dort
aus genieße , und fügte bei : „Am Sonntag sieht man
sogar die Kathedrale von Durham ! "

„Warum am Sonntag eher , als an jedem andren
Tage ? " fragte der Fremde verwundert .

Die Antwort war bezeichnend : „ Weil am Sonn¬
tag aus all den Kaminen , die . Sie da sehen , kein
Rauch aufsteigt ! "

Was für rin Segen ist der Sonntag , wenn der
irdische Rauch der Sorgen und der Unruhe an diesem
Tage unsere Blicke nicht trübt ? !

Da kann unsere sonst so beschwerte Seele frei und
ungehindert hinausschauen nach dem gelobten Lande
und nach dem neuen Jerusalem ! (Epurgeon . )

Sonntagsheiligung .
Williams , der später so berühmt gewordene „Apo¬

stel der Südsee "
, war in seiner Jugend ein recht locke¬

rer Geselle , der besonders auch den Sonntag arg ent¬
heiligte . Da traf ihn im Jahre 1816 die fromme
Frau seines Lehrherrn , die eben zur Abendkirche gehen
wollte , wie er mit einer Schar leichtsinniger Freunde
auf den Straßen umherschwärmte . Sie redete ernst
und freundlich mit ihm , er möge sich doch ihr an -
schliehen ; und nach einigem Zaudern willigte er auch
ein . Da hörte er in der Kirche eine gewaltige Pre¬
digt über Matthäus 16 , 26 : „Was Hülse es dem Men¬
schen, so er die ganze Welt gewönne , und nähme
doch Schaden an seiner Seele ? " — und diese wurde
für ihn der Anstoß zu seiner Umkehr . O , wie seg¬
nete er zeitlebens diesen Kirchgang !

Vas Zonntagsläuten .
Vom Glockenläuten am Sonntagmorgen sagt Jere¬

mias Gotthelf :
„Vom ersten Zeichen : „Es tat mir immer wohl ,

wenn ich es hörte an einem Sonntagmorgen . Es
war mir immer , wenn es so über Wald und Hügel
kam , als sei es ein Beten in den Lüften , als eine
Fürbitte der Engel für die armen Menschen , und

manchmal war es mir , als sei es Gottes Stimme ,
welche die trägen Menschen wecke aus ihrem Sünden¬
schlafe .

"
Vom zweiten Zeichen : „Eile , eile ! ruft es über

Berg und Tal überall den trägen Menschen , die in
der Tiefe und in der Höhe wohnen , eile , eile ! o Men
schenkind , versäume nicht dse gelegene Zeit . Zu spät ,
zu spät ! klingt gar fürchterlich . Den törichten Jung¬
frauen ward nicht mehr aufgetan , sie mußten draußen
bleiben , draußen — draußen klingt gar fürchterlich !
Darum läutet es Zeichen um Zeichen , damit nicht ver¬
säumet die Zeit das träge Menschenkind , läutet ihm
alle Sonntage so dringlich , daß es des „zu spät " ge¬
denke , daß Eile in seine träge Seele komme .

"

Sonnlagseinkehr .
Ich ging einst mit fröhlicher Kinderschar durch den

Wald . Wir bewunderten die herrlichen Bäume , die
Früchte verheißenden Blüten , die Blumen und Kräu¬
ter , lauschten dem Gesang der Vögel und dem Sum¬
men der Insekten , unter munterem Geplauder verflog
die Zeit und beim Nachhausekommen mundete das
Abendessen allen vorzüglich . Wie erstaunte ich , als
einer der Knaben auf eine diesbezügliche Bemerkung
ganz entrüstet ausrief : „Wir sind doch nicht im Walde
gewesen ! Wir haben ja garnichts gegessen !" — Für
ihn enthält der Wald vorderhand nur Beeren .

Es gleichen aber gar viele Menschen meinem Klei¬
nen . Für sie gibt es keinen Spaziergang , keinen rich¬
tigen Sonntag ohne Einkehr in einer Wirtschaft . Ist
es nicht traurig , wenn man nie über diesen Kindes -
begrisf hinauswächst ? Wie verhängnisvoll , wenn so¬
gar Mütter ihren Kindern den Weg zum Wirtshaus ,
zum Biergarten zeigen ! Abgesehen von der erwie¬
senen Schädlichkeit des Alkohols , sind die Gestalten ,
denen sie dort begegnen , die Szenen , denen sie bei¬
wohnen , wahrlich nicht geeignet , die jungen Gemüter
in ihrem inneren Leben zu fördern , sie gegen Ver¬
suchungen zu stärken . Heißt es nicht geradezu , die
jungen Leute ihrem Verhängnis in die Arme führen ?
Es ist ja einfach selbstverständlich , daß sie den Weg ,
den sie einst unter der Lbhut der Mutter gehen lern¬
ten , später noch viel lieber in anderer Gesellschaft auf¬
suchen .

Kein Sonntag ohne Einkehr , so heißt es auch
beim Christen , aber kein Sonntag ohne Einkehr —
im Gotteshaus .

Nirchengehen .
Zwei Bekannte gingen miteinander in die Kirche .

„Was nützt es eigentlich "
, sagte der Jüngere , „so oft

in die Kirche zu gehen ? "

„ Was nützt es, " erwiderte der andere , „so oft zu
essen? "

„O , das ist doch was ganz anderes , durch die
Speisen erhalte ich mein Leben und meine Kraft "

,
war die Antwort .

„Die beiden Dinge sind nicht so verschieden , wie
du denkst" , sagte nun wieder der Aeltere . „Was die
Speise für den Leib ist , das ist das Wort Gottes für
die Seele .

"

„Aber "
, wendete jener ein , „woher kommt es denn ,

daß so viele nach dem Worte Gottes tatsächlich kein
Verlangen tragen , während doch jedermann essen
möchte ? "

„Du täuschest dich"
, war die Antwort , „nicht jeder

will essen. Geh nur in ein Lazarett und sieh die
Kranken an ! Allerdings ist es das Naturgemäße , daß
ein Mensch Appetit hat , hat er keinen , so ist er krank .
Und wenn so viele nach dem Worte Gottes kein Ver¬
langen tragen , so ist das eben ein sehr ernstes Zei¬
chen weit verbreiteter und innerer Erkrankung .

"
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In der Tat , wenn es mit unserer Seele richtig
steht , dann kann sie die Erbauung aus Gottes Wort
nicht entbehren . Ist sie aber verhärtet , so fehlt ihr >
der Hunger nach geistlicher Nahrung , ja sie geht ihr !
aus dem Wege . Aber weit entfernt , daß dies ein ^

Zustand der Gesundheit und Kraft wäre , ist es viel¬
mehr ein kranker und gefährlicher Zustand .

„) ch bitte dich , entschuldige mich."
Ein älterer Pfarrer hat einmal die verschieden¬

artigsten Entschuldigungen ausgeschrieben, mit denen
unkirchliche Glieder seiner Gemeinde das Fernbleiben
vom Gotteshause zu rechtfertigen versuchten . — Das
gab eine merkwürdige Sammlung ! — Er hat sie ge¬
legentlich mitgeteilt . Wir geben hier nur etliches dar¬
aus wieder , indem wir nebeneinanderstellen , was in¬
nerlich zusammengehört . ( Namen bleiben ungenannt . )

Herr A . meint : „Der Gottesdienst beginnt mir zu
früh ; ich muß einmal in der Woche morgens reich¬
lich Zeit haben . Das werden Sie mir doch nicht
übelnehmen , Herr Pfarrer !" — Frau B . sagte : „ Es
tut mir so leid ! Aber wissen Sie , die Stunde ist
zu spät ; nachher werde ich nicht fertig und habe dann
nichts vom Sonntag .

"
Der Herr C . fürchtet , er könne sich in der Kirche

erkälten ; „ es ist da nie ordentlich warm "
. — Herr

D . erzählt : „ Ich würde mir regelmäßig Kopsweh ho¬
len ; es ist ja jedesmal eine unerträgliche Wärme in
unserer Kirche!"

E . behauptet : „Die Predigten sind zu hoch , zu
gelehrt .

" F . ist der Ansicht : „Sie reden viel zu ein¬
fach und zu schlicht , Herr Pfarrer ; Sie dürfen mir
das nicht verargen , aber für mich ist diese Art ein¬
mal nicht.

"
Herr G . findet keinen Platz , wo er verstehen kann .

— Fräulein H . hat sich einmal ganz hinten in du
Kirche gesetzt , aber — „Sie kennen ja meine bedauer¬
liche Nervosität , Herr Pfarrer, " — sie kann das län¬
gere laute Sprechen nicht hören , ohne dadurch „ ange¬
griffen" zu werden .

-
I . erklärt : „Durch die Fenster kommt allzu grelles

Licht herein ; das können meine Augen nicht vertra¬
gen .

" Herrn K . ist die „Dämmerung , um nicht zu
sagen : Dunkelheit " in der Kirche unangenehm .

Frau L . klagt , daß sie immer schon Sonntags früh
Besuch erhält . „Es sei doch unschicklich , den allein

. sitzen zu lassen.
"

(Als ob sie nicht den Besuch mitbrin¬
gen könnte ! ) — Fräulein M . „mag nicht allein in die
Kirche gehen"

; sie hat niemanden , dem sie sich an-
schließen könnte ; „und ich kanns nicht ändern , allein
getraue ich mich nicht recht , ich bin einmal so .

"
So geht 's weiter . Entschuldigungen über Ent¬

schuldigungen ! — Das Kirchengehen an sich macht
noch nicht zum Christen ; aber wer der Einladung
zum Reiche Gottes folgen will , der kommt, und dein
ist ' s zum Segen . — Da liegt die Wurzel des Scha¬
dens ( von denen , die wirklich nicht können, natürlich
abgesehen) : „ Sie wollen nicht kommen.

"

„Sie fingen an , alle nacheinander sich zu entschul¬
digen .

"
( Luk . 14 , 18 .)

Etwas für trage Kirchgänger.
Eine alte Negerwitwe auf St . Croix sagte : „Heute

früh haben meine Füße zu mir gesagt : „Gehe nicht
in die Kirche , Du bist zu schwach , Du könntest auf
dem Wege liegen bleiben !" Da antwortete ich : „ Ich
will auf das Gebot des Herrn hören und nicht auf
euch . Sagt doch der Herr : „ Gehe , ich will dich stär¬
ken ! " — Ihr Füße , die ihr mich in meiner Jugend
täglich auf die Wege der Sünde getragen habt , sollt
nicht mehr , euren Willen haben ! Da ging ich in die

Kirche, erbaute mich an Gottes Wort und kehrte mit
Gottes Hilfe nach Hause glücklich zurück !"

Ein sonderbarer Streit .
Neulich machten 's die Metalle einmal wie die

Menschen . Sie fingen an , sich über Rang und Würde
zu ereifern . Da sprach mit rauher Stimme das
Eisen : „Ich bin 's . Ich gelte im Krieg ; der Soldat
liebt mich . Und der Soldat beherrscht die Welt . Und
wie beim Milittär , so gelte ich auch in der Industrie .
Eine größere Ehre konnte mir nicht erwiesen werden
als die , daß die sonst so auf ihren Ruhm bedachten
Menschen nach mir die Zeit benennen , in der sie le¬
ben , und vom eisernen Zeitalter sprechen .

" — „Oho "
,

rief mit Heller Entrüstung das Silber dazwischen.
„ Nicht die Macht des Krieges , sondern das Sinnen
und Schaffen des Bürgers bringt die Kultur zur
Blüte . Und im wohlhabenden Bürgerhaus verbreite
ich den blinkenden Glanz des Wohlstandes . Mir ge¬
bührt der Vorrang !" — „Nein , davon kann keine Rede
sein," begann mit dem Ausdruck siegesstolzer Ueberle -
genheit das Gold . „Ich glänze in den Schmucksachen
der Menschen . Nach Golde drängt , am Golde hängt
doch alles ! Um meinetwillen führen sie blutige Kriege ,
wie jüngst in Südafrika . Soldat und Bürger stehen
in meinem Sold . Ich funkle in den Fürstenkronen
und im Königsschloß bin ich zu Hause .

" — Da wollte
nun auch der Allerweltsfreund Nickel etwas sagen von
seiner Verbreitung und Popularität und anderen schö¬
nen Dingen . Aber da kam das K u p s e r in Gestalt
eines Pfennigstückes gesprungen , versetzte dem Nicket
einen derben Rippenstoß , daß ihm Hören und Reden
verging , und fragte laut und dreist : „Was ist or ?
Vornehmste ? Zeughaus , Bürgerhaus , Königshaus
oder Gotteshaus ? " — „Das Gotteshaus "

, erwiderten
alle . — „Gut, " sagte da der Pfennig , „dann bin ich
der Pfennig , der Vornehmste . Denn man sieht und
liebt mich am meisten im Gotteshaus . Fragt nur die
Herren Kirchenältesten , die jeden Sonntag die Kollekte
zählen . Was steht auf ihrer Liste , wo die eingegan¬
genen Münzen verzeichnet werden , obenan ? Obenan
steht : „ In Kupfer " — und dabei steht in der Regel
eine große Zahl , und zuletzt steht : „An Gold " und
dann kommt meist ein kleiner Strich , ein Gedanken¬
strich , der zu dem Gedanken anregt , was im Gottes¬
hause mehr ist : Kupfer oder Gold .

" — Also sprach der
Patzige Pfennig , und der Streit war aus . (Paulst -

Blühende Kerker lockende Gräber.
„Wie hübsch , diese Blumenzusammensttzllung , da

wird sich das Geburtstagskind freuen !" Das junge
Mädchen erlabt sich noch einmal am Dust der gepfleg¬
ten Beeten entnommenen Blütenpracht , ehe sie beim
Verpacken hilft . Da entdeckt ihr Helles Auge am Bo¬
den der Hülle einige hin - und herhastende Ameisen .
Sic blieben in den Süßstoff bergenden Kelchen, an
dem saftreichen Stengel haften , da wollte kein Schüt¬
teln und Rütteln helfen, und nun waren sie Gefan¬
gene im blühenden Kerker . „Machen wir
noch einen Rettungsversuch "

, meinte die freundliche
junge Dame , und mit spitzen behutsamen Fingern zu¬
greifend , sucht sie die unruhig eilenden Tierchen zu
fassen . Umsonst! Da war nur ein Bemühen , diesen
Retter Händen zu entgehen , nur ein Sich -
Verbergen und -Verkriechen, ein Ausweichen und Ent¬
laufen . So mußte die Hilfreiche ablassen von den
widerstrebenden kleinen Wesen , und sie sah voraus ,
was kommen würde : Vernichtung , ein zermal¬
mender Fußtritt oder der Hungertod .

Solch ein buntes Tulpenbeet , welch farbenfreudiges
Bild ! „Sieh nur , wie sich die Bienen dahinter ma-
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chen , sobald die Tulpen in der Sonne aufgehen ! " Der
kleine Sohn zieht den Imker an der Hand herbei —

„ da finden sie viel Blütenstaub , gelt Vater ? Da brin¬
gen sie was heim !" „„ Ja — wenn sie zur rechten
Zeit wieder hei ms liegen — sonst , o weh ,
sonst sind sie verloren !"" — Andern Tags gab er dem
Kleinen die Lösung dieses Rätselwortes . Da lag
in manchem der Sonne wieder erschlossenen Tulpen¬
kelch ein totes Bienchen , zusammengekrümmt — mit
verletzten Flügeln — und der Knabe wurde sehr be¬
trübt — er mochte die strahlenden Tulpen nicht mehr
sehen , die die Unbedachten , Uebereiifrigen ^ zu Tode
brachten . — Blühende Kerker , lockende Gräber gibt !
es so viele in der Welt des Scheins — und wenn sie
ihre betörten Opfer umschließen , ist meist kein Ent - !
rinnen mehr . Vergnügungen , die zur Sünde
führen — Genüsse , die sündig sind , Leiden¬
schaften , welche die Organe der Seele , die war¬
nenden Stimmen des Gewissens betäuben und abstump -
fen — niedriges , Nimmersattes Wünschen voller Wahn ,
das den Blick nach oben versperrt , daß der Gefangene
die Retterhand verkennt und verblendet ihr enteilt !
Ach nwe so oft sehen wir die Ofer solcher Selbstver¬
nichtung — und durch unser Herz zittert die schmerz¬
liche Trauerklage : „Und Ihr habt nicht gewollt ! "

Jenny Odenwald .

Aus - er Basler Mission .
Tatpredigt . Ein eingeborener Prediger in

Indien mußte mit seiner kranken Familie einige Zeit
in einem öffentlichen Spital zubrtngen . Er erzählt -
über diese Zeit : Als ich mit meinen Kindern im Spi - !
tal ( Talatschörry ) wohnen mußte , versuchte ich den ^
dortigen Kranken und Angestellten den Herrn Ehrt - >
stum zu verkündigen , und sie waren auch wirklich im¬
stande , besonders mit Hilfe deS guten Beispiels , das ^
wir zu geben suchten , etwas zu fassen . Die Trostes - '

Worte und Gebete der Freunde , die uns zu besuchen
pflegten , hörten auch die übrigen Kranken und Ange¬
stellten mit Aufmerksamkeit mit an , und so oft wir
des nachts erwachten , hatten wir Gelegenheit mit den
Kranken , die schlaflos waren , und mit den Angestell¬
ten , die die Wache besorgten , verschiedene Unterre¬
dungen zu führen . Manche gerieten in Erstaunen , als
sie die Brüder und Schwestern sahen , die abwechs¬
lungsweise die Pflege bei uns übernahmen . Daraus
wurde ihnen klar , daß das Gefühl der Einheit und
der Sympathie bei den Christen stark ist . So kann
man sagen , daß die Zeit , die eine Unterbrechung der
Arbeit mit sich brachte , in anderer Weise eine Zeit
der Arbeit geworden ist . Zu andern Zeiten ist es
schwer , an einem solchen Ort ( Spital ) einigermaßen
Freiheit der Bewegung und Eingang zu finden , wäh¬
rend wir damals beides in weitgehendem Maße er¬
hielten . In unserm Zimmer sagte ein Muhamme¬
daner : „ Leute , die einander lieb haben , wie ihr Nach¬
folger des Propheten Jesu einander liebt , gibt es
unter keinem Volk mehr .

" Und Tränen kamen ihm in
die Augen beim Gedanken an sein eigenes Elend . Der
Mapla hat sich sehr im einzelnen über das Christen¬
tum erkundigt .

— Nach der Strafexpeditlion . Die
Missionare iü Edea ( Kamerun ) haben vor kurzem die
Erlaubnis zur Besetzung von sechs neuen Außensta¬
tionen erbeten . Sie schließen ihr Schreiben mit fol¬
genden Sätzen , aus denen man sieht , wie auch erne
Strafexpedition dazu dienen kann , einen Negerstamm
für die Mission empfänglich zu machen . „Wir bitten ,
die: genannten sechs Plätze sofort besetzen zu dürfen ,
sobald uns Lehrer zur Verfügung stehen ; denn die
Leute drangsalieren uns förmlich mit ihren fortwäh¬
renden Bitten . Es liegen noch 25 andere Bitten vir ,

die wir aber garnicht erwähnen . Dann sind auch die
genannten Stämme durch die lange Grenzsperre und
die darauffolgenden Expeditionen schwer gedemütigt
und dazu von schwarzen Schwindlern vollständig aus¬
gebeutet und ausgeraubt . Wenn die Eiche gefällt ist ,
kommt jedermann Holz zu holen , das haben wir an
diesen Stämmen mit eigenen Augen gesehen . Sie
erregen gewiß das Mitleid eines jeden , der weiß , wie
sie gedemütbgt , zerschlagen und verarmt sind , und es
wäre wirklich zu wünschen , daß diese Leute einen An¬
schluß an unsere Lehrer und an uns bekämen . Wir
können mit den Leuten fühlen , daß sie so ungestüm
nach Lehrern verlangen . Die Herzen sind gewiß durch
die vielen Aengste und Bedrängnisse empfänglich ge¬
macht worden . Es ist zu glauben , daß , nachdem der
äußere Friede hergestellt ist , sicher viele auch das Be¬
dürfnis nach Frieden im Herzen in sich tragen .

Aus Welt un - Seit .
Der große japanische Sieg in der Kvreastraße

scheint die russische Regierung samt dem
Zaren nun doch überzeugt zu haben , daß die Partie
für Rußland verloren ist . So hat man denn den
Vorschlag des amerikanischen Präsidenten Roose -
velt , Rußland möge doch mit Japan in direkte
Friedensverhandlungen eintreten , nicht stolz und trotzig
von der Hand gewiesen , sondern erklärt , man sei ge¬
neigt , Japans Bedingungen zu vernehmen . Und da
auch die japanische Regierung dem ameri¬
kanischen Friedensvermittler keine abschlägige Ant¬
wort gegeben hat , so wird es zu Verhandlungen
zwischen den beiden kriegführenden Mächten kommen ;
als Ort der Verhandlungen wurde Washington ge¬
wählt . Zu wünschen wär ' s , daß dem furchtbaren
Blutvergießen in diesem nun schon so lange wütenden
Kriege ein Ziel gesetzt würde . Wenn ' s den im Felde
stehenden Oberbefehlshabern nach ginge , käm ' s noch
nicht dazu . Denn Linewitsch , der Russe , hofft
immer noch auf einen endlichen russischen Sieg , darum
ist er für Fortsetzung des Krieges , und er soll das
auch seinem Kaiser telegraphiert haben , und O y a m a ,
der Japaner , möchte erst noch ein ordentliches Stück
russischen Gebiets besetzen , um daran hernach eine
Bürgschaft für die von den Russen zu zahlende
Kriegsentschädigung zu haben . Allein in Rußland
verlangen weite Volkskreise nach Frieden , und in of¬
fenen Erklärungen , die an die Adresse des Kaisers ge¬
richtet sind , wird das gegenwärtige Regierungssystem
derb und deutlich als die Ursache alles Uebels be¬
zeichnet . Aber auch in Japan werden Friedensstim¬
men und Wünsche laut , die japanische Regierung
möchte ihre Forderungen doch nicht zu hoch stellen , um
sie für Rußland annehmbar zu machen . Immerhin
verbitten sich die Japaner jegliches Dreinreden Dritter ;
sie wollen sich nicht wieder wie vor 10 Jahren im
Frieden von Schimonoseki nach dem japanisch -chinesi¬
schen Kriege um die Früchte ihrer Siege betrügen las¬
sen . England möchte zwar gern seine Hände
hineinhängen , und schon daß Roosevelt von sich aus
den Anstoß zu Friedensunterhandlungen gegeben hat ,
kann es kaum hinunterbringen . Aber es muß auch
lernen , nicht immer und überall vorn dran zu sein .
Daß Deutschland zur See und im Welthandel
mit England stark in Konkurrenz getreten ist , gibt
englischen Blättern und Rednern immer wieder Anlaß
zum Schüren und Hetzen , gelegentlich auch zum Dro¬
hen und Herausfordern , aber wir dürfen uns dadurch
nicht bange machen lassen . In der Marokko -
a n g e l e g e n h e i t ist ja England mit Delcassö zu¬
sammen gegen Deutschland gestanden , und es kann
seinen Aerger nicht verhehlen , daß es ihm nicht nach
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Wunsch gegangen ist . So hat's denn auch die Ein-
ladung des Sultans zu einer Konferenz nach Tanger
rundweg abgelehnt, während Amerika zugesagt
hat, ebenso Italien und Oesterreich - Un -
garn . Frankreich ist zwar verstimmt , daß
seine Reformvorschläge vom Sultan von Marokko ab¬
gelehnt wurden, und es sucht sich dafür in kleinlicher
Weise zu rächen , indem es auf einmal marokkanische
Munitionstransporte durch algerisches Gebiet nicht
mehr gestatten will , aber schließlich wird 's doch eine
gute Miene zum bösen Spiel machen und nachgeben
müssen . Mißlich für den guten Fortgang der Ange¬
legenheit ist die Ermordung des Vizekonsuls für
Oesterreich -Ungarn und Dänemark, des Engländers
Madden, zu Mazagan in Marokko . Dafür verlangen
nun Oesterreich und England Sühne. Aber auch an¬
derswo kommt Mord- und Totschlag vor , wo man 's
viel weniger erwarten sollte. So wurde in Athen der
79jährige Ministerpräsident Telyannis , als er eben in
die Deputiertenkammer eintreten wollte , von einem
Menschen , der wie ein rechter Judas freundlich chn
grüßte und anredete und ihm die Hand küßte , nieder¬
gestochen , daß der Minister schwerverletzt noch am sel¬
ben Tage starb . Gar schlimm sieht 's im russischen
Armenien aus . Da fallen schon seit Wochen die
muhammedanischen Kurden und Tataren über die christ¬
lichen Armenier her und metzeln sie nieder und ver¬
brennen ihre Häuser, und die russische Regierung tut
nichts , die frechen Räuber und Mörder zu strafen
Natürlich, sie braucht ihre Soldaten für den aussichts¬
losen Krieg in Ostasien und für die unzufriedenen Un¬
tertanen, die das gegenwärtige Regiorungsshstem zu
kritisieren wagen . — Lang genug ist 's in Ungarn
drunter und drüber gegangen . Endlich ist 's dem al¬
ten Kaiser Franz Joseph gelungen, ein ungari¬
sches Ministerium zusammenzubringen , an dessen Spitze
der Baron Fejervarh steht .

' Ob es aber lange stand¬
hält, ist eine andere Frage , da die starke Opposition
es als gesetzwidrig bezeichnet . — In Norwegen
ist alles voll Freude , daß die verhaßte Union mit
Schweden gelöst ist . König Oskar ist tief gekränkt;
er hat die Abordnung , die ihm die Adresse der nor¬
wegischen Volksvertretung überreichen wollte , nicht
enipfangen und hat das Vorgehen der Norweger als
revolutionär gebrandmarkt . Dennoch hat die norwe¬
gische Regierung dem König ein Glückwunschtelegramm
zur Vermählung seines Enkels , des Prinzen G u st a v
Adolf mit der englischen Prinzessin Margarete von
Connaught gesandt . Diese Hochzeit geht auch uns
Badener an ; denn der Bräutigam ist ein Enkel un¬
seres Großherzogs . ^ So hat denn auch das badi¬
sche Erbgroßherzogspaar an der Hoch¬
zeitsfeier zu Windsor teilgenommen. Am selben Tage ,
dem 15 . Juni , ist die Großherzogin mit Prinz Max
von Baden nach Sigmaringen abgereist zur Beisetzung
des Fürsten Leopold von Hohenzollern ,
der zwei Tage nach der Hochzeit des Kronprinzen in
Berlin 70jährig gestorben ist . Es ist derselbe Leopold
von Hohenzollern, der 1870 König von Spanien wer¬
den sollte und dadurch Anlaß zum deutsch-französischen
Kriege gab .

Kirche und Mission.
Seit Jahrzehnten zum ersten Mal wieder wurde am Pfingst¬

montag das Bezirksfest für äußere Mission des Bezirks
Lörrach in der Kirche zu Bl ans in gen gefeiert . Obwohl der
Festort etwas abseits gelegen, hatte sich doch eine schone Anzahl
von Festgästen eingefunden , so daß die Kirche bis zum letzten
Platz gefüllt war . Nach der Begrüßung durch den Ortsgeistlichen ,
Pfr . Haag , zeigte die von Pfr . Schweickhardt - Herlingen
gehaltene Festpredigt , wie seit jenem ersten Pfingst - und
Missionssest in Jerusalem Geistes und Lebensströme ausgehen

auch auf die öden Gefilden der Heidenwelt . Aus dem Jahres¬
bericht, den Hausvater Weiser von Lörrach erstattete , sei nur
die erfreuliche Tatsache erwähnt , daß die Gaben für Mission
im Bezirk gegenüber dem Vorjahr beträchtlich zugenommen und ,
einschließlich des Opfers beim Landesmissionsfest in Lörrach,
die Höhe von 4446 Mk . erreicht haben . Hierauf schilderte
der vor Kurzem von Indien zurückgekehrte Missionar Borel ,
an ergreifenden Beispielen die Grausamkeit und Herzlosigkeit
des indischen Heidentums mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß
die furchtbaren Heimsuchungen, die in jüngster Zeit wieder über
Indien ergangen sind — Pest , Erdbeben , Hungersnöte — dazu
beitragen werden , die harten Herzen für die Religion der Liebe
empfänglicher zu machen. In einem eindringlichen Schlußwort
wies Dekan Mündel darauf hin , wie man gerade an der Ge¬
schichte und den Erfolgen der Mission sehen könne, daß Religion
nicht blos Privat - , sondern vor allem auch Gottes - und Welt -
fache sei , und daß unser deutsches Volk seine Ehre darein setzen
müsse , im Dienst dieser Sache ein Weltmissionar zu werden .
Nicht wenig trug zur Erhebung der Festgemeinde der gut¬
geschulte Chor der Basler Missionszöglinge bei, der im Fest¬
gottesdienst und nachher auf dem Platz vor der Kirche die
Festgäste mit seinen Gesangsvorträgsn erfreute . Das Festopfer
betrug 57 Mark . st .

Am zweiten Pfingstfest wurde in herkömmlicher Weise das
Fest der innern Mission des Schwarzwaldvereins in
Königsfeld gefeiert ; es war trotz des wenig günstigen Wetters
recht gut besucht. Nach einem erhebenden Gesang des Königs¬
felder Kirchenchors und herzlicher Begrüßung durch Prediger
Reichel hielt Pfr . Wurm von der evangel . Gesellschaft in
Stuttgart die gehaltvolle Festpredigt über Jes . 50 , 4 , worin er
aussprach : Es sind viele im Kampf mit Sünde und Not er-
mattetete Seelen , an denen wir zu arbeiten haben , daher tut
Erbarmen not . Zu bringen ist ihnen Gottes Wort und leibliche
Hilfe . Dabei dürfen wir nicht müde werden . Dann sprach Haus¬
vater Schmidt von Hornberg über die Arbeit an dem Rettungs¬
haus daselbst, von dem schon viel Segen ausgegangen ist , das
aber auch mit vielen Vorurteilen zu kämpfen hat . Es dürfen
nicht zu große Erfolge erwartet werden , da der Arbeit viele
Hindernisse in den Weg treten , vielmehr muß im Gehorsam
gegen den Herrn gearbeitet und Saat auf Hoffnung ausgestreut
werden . Die Zahl der Kinder beträgt gegenwärtig 65 . Die
Liebesgaben blieben hinter dem Bedürfnis zurück . Pastorations¬
geistlicher Oestreicher von Triberg verlas den Jahresbericht
und bezeichnet« in seiner Schlußansprache über 1 . Kor . 13, 3 die
rechte Liebe beim Geben als ein Kennzeichen dafür , daß heiliger
Geist im Herzen wohne . Das Opfer betrug 210 Mk . O.

Beim Bezirksmissions ' est der Diözese Lahr am Himmel¬
fahrtstag in Kippenheim wurde die Festgemeinde durch die
Begrüßung von Pfr . Hafenreffer und durch Ansprachen der
Missionare Bauer von der Goldküste und Schmolck erbaut . Die
Beitrage haben im Jahre 1904 die noch nicht dagewesene Höhe
von 10112 Mk. erreicht . Festopfer 180 Mk. Auch der Mit¬
wirkung der Kirchenchöre von Kippenheim und Kippenheimweiler
sei mit Dank gedacht. H.

Neuestens hört man , wie die von Wales ausgehenden Wellen der
religiösen Erweckungbereits auch das ferne Japan erreicht und dort
ein Sehnen nach einem tieferen Geisteswerk hervorgerufen haben .
Infolge des Krieges scheint dieses Land auch besonders dazu
vorbereitet , da überall ein Fragen nach wahrem geistlichem Leben
erwacht . Die Christen sind zu größerer Arbeitsfreudigkeit an¬
gespornt . Die am 26 . Februar in Tokio versammelte Konferenz
der christlichen Vereine junger Männer verfaßte eine Resolution
an alle Christen in der Welt , in der sie ihren Entschluß kund
tut , mit allen ihren Kräften eine Geistestaufe für Japan zu
suchen und es zu einem christlichen Lande zu machen.

Allerlei .
Eine einzigartige Wahlparole . Holland hat bekanntlich,

seit im Kampf um die Schule die Herrschaft der Liberalen
gestürzt ist, ein christlich -soziales Regiment mit dem früheren
Professor der Theologie Or . Abraham Kuyper an der Spitze .
Nun stehen wieder Neuwahlen bevor . Der Kampf , der mit
großer Kraft geführt wird , gilt der Erhaltung oder dem
Sturz dos Ministeriums Kuyper . Die rechtsstehenden
Parteien haben dafür eine Wahlparole ausgegeben , wie sie
wohl selten in den politischen Kämpfen vorgekommen ist, die
aber auch dem Bekennermut der Holländer alle Ehre macht.
1) r . de Ltnd van Wijngaarden stellte in Hilversum als das
gemeinsame Programm aller für O . Kuyper eintretenden Gruppen
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folgende zwei Punkte fest : 1 . Die Anerkennung der Souveränität
Gottes auf allen Lebensgebieten ; 2 . den Glauben an die
reinigende Kraft des Sühnblutes des Gekreuzigten . — Dies
alles bestimmende Bekenntnis ist die Kraft der verbündeten
christlichen Parteien . Möge ihnen der Sieg zufallen !

Das bekannte , am Fuße des Schwarzwaldes liegende und
rings von Gärten umgebene „Rasthaus " Oberweiler bei
Badenweiler, ist von der Verwaltung des Mutterhauses der
Kinderschwestern in Karlsruhe übernommen und als
Erholungsheim für die Schwestern hübsch und freundlich ein¬
gerichtet worden . Der größere Teil des Hauses soll aber , wie
bisher, solchen Erholungs- und Ruhebedürftigen Vorbehalten
werden , die ein stilles Heim mit bescheidenen Preisen einem
unruhigen Gasthofleben vorziehen . Das „Rasthaus" , unter der
Leitung einer Schwester stehend, bietet seinen Gästen Helle,
luftige Zimmer mit vollständig neuen , guten Betten , freundliche
Bedienung, einen großen gemeinsamen Saal und hübsche Sitz¬
plätze im Garten und Park . Es wird auf Wunsch Frühstück
und Abendbrot im Haus gereicht. Das Mittagessen kann in
einem der naheliegenden guten Gasthöfe eingenommen werden .
Die Nähe des berühmten Kurortes Badenweiler gibt Gelegen¬
heit zum Gebrauch seiner Heilmittel neben der Luftkur . Patienten
mit ansteckender Krankheit können nicht ausgenommen werden .
Eröffnung des Betriebes 1 . Juni . Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Kinderbewahranstalt zu Karlsruhe, Frau Pfarrer
Eisenlohr, und die Schwester Christine Ballreich , Rasthaus
Oberweiler ; an beiden Orten werden Anmeldungen und Be¬
stellungen entgegengenommen .

Verantwortl. Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen.

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( Soweit bei Druck des Blattes festgestellt .)

Am 23 . Juni ( 1 . Sonntag n . Trinitatis ) .
Stadtkirch» I ff,9 Uhr, Oberpfarrer Echlömann.

Ist Uhr, Stadtpfr . Mühlhäußer , Abschiedspredigt.
ff<12 Uhr, Christenlehre. Stadtpfr . Weidemeier.Klein« Kirche: 10 Uhr . Hosdtak. vr . Frowmel.
ff,12 Uhr. Christenlehre. Hofpred. Fischer .
6 Uhr, Stadtv . Paul .

Schl Ostkirche: 10 Uhr, Hofpred . Fischer .
JohauueSktrch « : 9 Uhr, Stabtofr . 0 . Brückner .

ff<11 Uhr, Christenlehre, Stadtpfr . o . Brückner.
ChriftuSNrch« : 8 Uhr. St -dto . Seufert.

10 Uhr. Stadtpfr . Rohde.
ff<12 Uhr, KinoeraotteSdlenst, Stadtpfr . Rohde,Karl-WIlhelm -SchuI« : ffsio Uhr, Stadtpfr. Wetdemeier .>/<12 Uhr, KindergotteSdienst (Knaben), Stadt «. Renner,« artenftrast« SS : ff,io Uhr, Stadtpfr. Rapp.
ff,i2 Uhr, KindergotteSdienst, Stadtpf . Rapp .« emetndehauS Blücheestratz« : ff,10 Uhr, Stadtv . Seufert.

DtakoniffenhauSkapell «. 10 Uhr : HilfSgeistl. ASkanl . — Abends :
ff,9 Uhr, Hilfegeistl . ASkari.

« vang.-luih . » «« «in»«. Alte Friedhoskapell « : Waldhornstrabe Kl.
Vormittags 10 Uhr : Pfarrer Herrmann .« erl»« m !un, »Ia»I tzerreuftrabe «2, 8 Uhr Btbelstunde .

Wochengottetdtenft « : Donnerstag. 29. Jaul, 5 Uhr, Klein« Kirche:
Stadtpfr . Mühldänß -r . — 8 Uhr, Johauneskirch » t Stadlv .kar Scheel. —
8 Uhr, Karl - Wilhelm - Schul « ; Swdtpsr . W-td -meler.

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
PereinShau « , Adlerstrabe 2» . — Bom 2S. Juni bi ! 1 . Juli .

Sonntag, ff<12 Uhr Sonntagsfchule im BeretnShauS: Stadtm . Lieber ,
ff,12 Uhr KindergotteSdienst t. d. Johanneskirche : Jnsp . Diemer

ff,12 Uhr KindergotteSdienst in der Dtakontssenh .-Kapelle: HllfSgeistl. ASkant .
8 Uhr : Jangfrauenveretn .

s Uhr, AbendgotteSdtenst, Inf » Diemer.
Montag, 8 Uhr ; Gebetstnnde für Fra -ien.
Dienstag, 8 Uhr : Rähabend der JangtrauenvereinS.

8 Uhr, Bibelstnnde Aoguftastr. 8, Stadtmisi . Wahl .
Mittwoch , 8 Uhr : Allg. Btbelstunde, Stadtm. Lieder , Predigt - Ausgabe
Freitag, 3 Uhr , Nähveretn im Vereinshau«.

8 und ff,9 Uhr : Vorbereitung zur Sonntagsschule .
Christlicher Verein junger Männer, Kreuzftrahe 2s.

Sonntag, abends 8ff, Uhr, geselliger Abend .
Montag, ff,9 Uhr : Singstunde.
Dienstag, ff,9 Uhr : Männerbibelstunde .
Donnerstag, 3 Uhr : Christliche Bäckeroereintgung .

ff,9 Uhr : Bibelbesprechung des HauptvereinS.
ff>9 Uhr : Bibelbejprechung der Jugendabteilung .

Die Räumlichkeiten de« Christi. Vereins junger Männer sowie diejenigen
de» Jugendvereins sind jede » Abend von 8 Uhr , am Sonntag von 2 Uhr
au gtöstnet. Zum Besuche dieser Abende wird herzl. eingeladen.

An sämtliche Vereine , sowie an die Freunde des Ober¬
rheinischen Jünglingsbundes .

Mit dem 1 . Juni ist Herr Vereinsgeistlicher Degen aus
seinem Amte als Bundesagent ausgeschieden . Wir danken ihm

für seine treue, aufopfernde Arbeit und hoffen auch in Zukunft
auf seine Mithilfe als Mitglied des Bundeskomites. Als sein
Nachfolger ist Herr Max Lehmann , bisher Sekretär des
Mannheimer Brudervereins, in die Arbeit eingetreten . Er wird
seine ganze Kraft unserm Werke witzmen können, und wir
bitten die mit nns verbundenen Vereine sowie die Freunde
unserer Arbeit, insbesondere die Geistlichen unserer Landes¬
kirche herzlichst, unfern neuen Bundessekretür bei seinen Besuchen
freundlich aufzunehmen und in seinem Wirken tatkräftig zu
unterstützen .

Gleichzeitig machen wir die Mitteilung, daß anstelle des
Unterzeichneten Herr Pfarrer Herrmann in Gölshausen zum
Vorsitzenden unseres Bundeskomites gewählt worden ist . Unserm
treuen Gott sei auch fernerhin der Oberrheinische Jünglings¬
bund empfohlen ! Das Bundeskomite : Mühlhäußer , Stadtpfr .

Feste und Konferenzen:
Sonntag , 23 . Juni , 2 Uhr , Jahresfest der Rettungs¬

anstalt Tüllingen . Nach Schluß : Generalversammlung .
— Sonntag , 2 . Juli , Jahresfest des Rettungshauses in
Hornberg . — ^ >2 Uhr , Bezirksmissionssest in Unter -
öwisheim mit Ordination des Missionszöglings O . Feil von da .
— 3 Uhr , Bezirksfest für Innere Mission und Bibel¬
sache in Bödigheim . — Donnerstag , 29 . Juni , 4 Uhr , in
der Diakonissenhaus - Kapelle in Freiburg , ü . Jahresfest
des Freiburger Diakonissenhauses .

Herzliche Bitte .
Das Diasporawaisenhaus in Zell und das Kinderkrüppel¬

heim bitten herzlich um brüderliche Handreichung .
Zell i . Wiesenthal . H . Specht Pfr .

Liebesgabe «.
Vom e . bis 27. Mai 1908 find nachfolgende Gaben eingegangen!

BaSler Mission : v. Fr . Schl. 1.—, Fr . Harbeck -Staff . 100 —, Ung. 2.—
dch. Pf . Herbold-Binau v. Fr . Schrein . Witter 8.—, Ww Backstich 2.—, dch.
Stadtpf . W-idkmeier ». Fr . G . 1.- , Fr . Heß 1.—, M . R. SS. 4.- , H. B.
— 80. Aug. Graber -Opstng. als Dank f. (Kotter Güte 8.— . W H . l .—, Chriftl.
Bäckerabt. 8.— , dch. Stadtvlkar Renner v. d. Mädchen-Klaffe VII 0 . n. 0
(Schützenstr - ße) 8.— .

BaSler Schuld : dch. Pfarramt Allmannsv . 8 . G. Walter 2.—, Nag .
Hier 2.—, Ung. Cpp. 8.—.

Kamerun (Bali) : Ung . in Merchingen SO.—.
Syrisches Waisenhaus i« Jerusalcm: dch. Pf. Gräbener-Hoffenheim

80 .21 , dch. P,r . Proß -Treschkl . v. Jungfrauen ». Treschkl .-Babst. 10 .—, dch. Pf .
Hofheinz- Tchatth. a. Sammelb . d. Kirche 8.80, Fried . Merkel-HilSb. 10 .—,
dch. Pf . Brand, -Jll Opfer am » arfr . nachm , u. nachtr . Gib . 18.—, dch. Pf .
Schmidt- llntetbwlsh . Ung. 1.—, dch. Pf . Zipse- GondelSH . v. versch . Ged. 8.80,
dch. Pf . Weiser-Gochlh. Ung . in Bahnbr . 1 — , dch. Stadips . Kappler-Psorzh.
von Donatus donö 8.— , Hilpp -Zais .-nh. 1.—.

Ktrchbau in Palmbach : PH. SP . Exp . 2.—, Fr . Schl. 1.— .
Ausssttzigenashl „JesuShilse " Jerusalcm: dch. Pf. Schwarz -Senns,

ges. 8.—, dch. Pf . Hofhelnz-Schalth . v. MisstonSstricko . 8.80 .
Gotzner Misfton : dch dens ». MifstonSft. ickv. 8.80, G . W. 1.80, dch.

Pf . Schmtt -UoteröwtSH . v. Ung. 10.—
HardihauS : dch. Pf Bendec- Els. v. Ung. 10.—, dch. Pfr . Weah -Antel.

v. MisstonSstricko . 80.—, Una. —.80 , dch. Pf . Rtehm-Linkenh. a. d . Opfer d.
Bibelstund- d. JünglingSoerelnS 2.- , Fr . Fr . 1.- . L. B . 1 .— , A . L. 2>- ,
A. G . 8.—.

Pcggau (Steiermark ) : dch. S .adtpf . Krstner -GernSb. v . ihm selbst 10.—,
v. Ma -. te Kunzmann in Etaufenb . 1.—. goh . Seid Hochh . 2.20 , Peter Setb
1.—, dch. Pf W -ntz-Kniel. ->. d, Klingelb. 8.—, H . B. 1.- , dch. Pf . Riehm-
Linkenheim v. A. L. 2.—, Ung. 8.—.

Kirchbau in Steiermark : dch. Pf. Zipse -Gondelsheim v. Una . 12.—.
Armenisch« Waise « : dch. dens. v. versch. Gebern 8.80, dch. Pf. Weiser-

GochSH. o. Ung . in Bahnbr . —.80, Ung. Merchingen 8 —, dck>. Pfr . Höffin-
Tüll . v . Fr . « . 1 .- , « . H . 2.—, dch. Pf . Gceiner-HilSb. v. H St . in H . 8 — .Arm. -HilfSwerk (Pf . Lohmann ) : v. K. 2.—, dch. Pfr . Bender-Eistngen
v. Ung. 8.—.

BurenwaisenhauSi» Transvaal : L. L. 8.—, Ung . Merch . 8.—, Ung.
ikpfend. 8.—, dch. Pf . Weiser-GochSH. a. Bahnbr . —.80, dch. Frl . Ritzmann
v. U ' g. in Lichtenthal 8 .— , Hilpp-Zaisenhausen —.80.» urenwaisenhau » (Schowalter) : dch. Pf . Herrn,mn a. Wtlferd. v. I .
L. 2.- , CH. « . 2.- , Fr . H. 1.—, L. L. 2.- . P . L . 2.- , L . L . 1.—, I . Z .
2.- , H . M . 1.- , Fr K. 8.—, I . H. 1.—, D . Z . 1.- , » . Sch. 8.- . A . H .
2 —. Ehr . F . 1.—. F . F . 2 —, F . E . 2.—, Klingelb. 2 .—, Hilpp -Zaff Nh. - .80.

WetckerSdorf (Ob -Oesterreich ) : dch Pf. Brandt-JI . PH. 8.—.
AetiungShaur Mannheim: dch. Pf. Hosheinz -Schatlq. v. MisstonS -

st . Icko- . ein io .- .
Hornberg , Stadtpf . Kastner-GernSb . 10 .—, M . R. W. 2 .—, dch. Pfr .

Wentz -Kniel. a . d. Klingelb. 2 .—.
Kos-Von -Stom-Bewegung ! Cv . Pfarramt Brogg . Kollekte 12.82, M.
TüMn

'
gen t M . R . W. 2.—.

Waisenhaus Karlsruhe: M. R. W. 8.—.
Diakonisteuhau » Karlsruher M. R. W. 8.— .
Spanien : dch. Stadtpfr. Kastner-GernSbach von Marl« Kunzmann In

Stautenb . 1.—.
Evaugelisatto» Oesterreich: Ung . Merch. 8.—.
Frauen- « . Mstpchenheim Breiten: Ung . M.rch. 8.—.
Jdiotenanstalt MoSdach ! ». Marte Kunzmann tn Staufeab. 2 —, dch,

Stadtpf . weidemeier v. Hptl . König 8.—, v. Pf . Bter -Göbr . gesammelt 8 .— .
M . R. W. 2.—, dch. Pf . Weiser-GochSb . Ung . Bahnbr . —.80 . dch. Pf . Schmidt-
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Unteröwlih . Ung . 1.- , dch. Pf . Hofheiuz-Schatth . v . MisfionSft, cko. 5.- ,
Ung . Eppingen 5.—, dch. Psr . Riehm-Ltnkeuh. a. d Opfer d. Bibelstunde d.
I -B . 2.- . W H. 5.—, Ung. 1.—, « lingelb. 3.—, Fr . Fr . 1.—, L. B . 1.—,
A L. 2.- , R G 10.- , Hilpp-Za,selch . - .30 .

Anstalt f . Epileptisch» in Kork : dch. Stadipf. Kastner-GernSb. von
Hptl . Metzger -Scheuern 2.—, M . R . W. 2.—, dch. Pf . Wetfer-GochSH. —.50,
dch. Pf . Hocheinz -Schatrh . v. Misstonrftrickoeretn 5.—. von Pf . Bier -Göbr .
gefamwelt 8.—, dch. Pf . Bender-E fingen Nlckelfamml. v. Frl . Alma Hauch
5.25 . Llna Müller 8.80, dch. Pf . Riehm-Linkruh. a. d . Opfer d. Bcheiftunde
d. J .-B . 2.- , A. L 2 —, « ng. b.— , Nickelverein 5.10, Fr . Mathilde Bechert
(Jahresbeitrag ) 10.—, Htlpp-Zaisenh. —.SS.

Seritltch » Mtffioni dch. Pf . Weiser-Gochth Ung . Bahnbr . I .—.
Orienimiffton : ich . Pf. Hofheinz -Schatth . v. M sfionsstrickv . S.—.
Wo am nötigste « , dch. Pf . Herboid-B .nau v. Land« . Siech 2.—.
« tadtmisfion Karlsruhe : Au , Sawmelb . v. Frl . E. Seitz 2.50, Frl .

H. Seitz 4.80, Fe. Priv . Clever 1.SV, Prinzeß -Wilh.-Sttst 2 6 i, Echw Lene

101.80, Fr . Bel, 7.9«, Frl . Schmidt 1.50, Frl . Elise Kraft 2.50, Fel . Emiti -
« öhringer 1.—, Fr . Pf . Maurer 10.—, Frl . Elise Wol, 8.50 , Fr . Schlethauf
S.SS, Kmderfch . Erbprinzenstr . 8.75, Frl . Jager 7.50, Fr . Oberst 5.10. Frl .
Joh . Münch 17 .20, John Diez f. Pst ge v. Schi». Lina 5Ü.—, dch. Echw Lene
v. Fr . Bihlmann 1.5«.

Internationale » Komitee t« « ensr dch. Pf. RIehm-Linlenb -im vom
Jüngling,verein S.—.

Iudenmtfsto « t» Basel : dch. Etadtpf. Kappler -Psorzheim v . Donatu ,
dor,ö 5 —.

« van». Diakoniffenhau» Karlsruhe (f. d. Neubau) : Ung . s.—.
Frommelhau » : dch. H. Jnsp. Diemer von A . D . u . E . H . ,. 17 . V .

je 20 .—.
Gustav-Abols-Deret« : dch. Etadtvtkar Renner v. d. Mädchen-Klasse V I

D n . v (Schützenstreß«) 5.60.
Allen Gebern herzl. Dank ! LH . Koch, Bereinisekretär .

Uadische aLandesöivelgesellschaft.
Da , IahreSfest wird am SS . Juni , nachmittag» S Uhr, in Graben gefeiert werde».

Festprediger ist Pfarrer Schwarz von Senafeld .
Per Worstand . v . Oehler .

Das Mutterhaus der Kkeinkinder -Neivayranstalten Karlsruhe
wird EamStag , den S1 . Juni sein JahreSseft mit Einsegnung der Schwestern in der kleine«
Kirche , nachmittag, 3 Uhr, feiern. Dt« Borstanv,Mitglieder mit n», verbundener Kleinktnderschulen
» ud Freunde unserer Anstalt werden dazu freundltchst eingeladen.

Zier Aerivakt » ngsrat .

Eheringe - , Hochzeits-, Paten- und
- Pracht -Ausgaben . -

2 ganz neue Büch -r : 0 . Martin Luther im
evangelischen Hans» und Bon Nazareth zu«
Oelberg find um die Hälfte de. Anlause, abzugebe «.
8892 Karlsruhe , Laisenftraf, « SS , im Laden.

empfehlen in jeder PreSlage

W . Iriederich L Kie.
Hosjuweliere

Karlsruhe
Sllisnstrabe 82, neben Hotel Morinr

z. hiller, Uhrmacher ,
» Uarlrruhe , « iltftrKr 24
«mpfiehlt in rsichsr » n « « ahl

Uafch « « - und M « » d « yre » ,
> so« i «

G » l- » a » eu in bekgmrt a« t »r QuglitA
, u »Uliaßr » pktis «, .

Me » K» >U« r »U werben auf » Veste »ulgtfSH «

össts uvä dm. Lesussqusllskvr
« 6Sn;rfe<Iem .
Slloseäaunon , Laldäannon , Lor-
mos» - Daunen , sorris lür »Uv

anckern Sorten Dvttkeäern.

8710

— Usus Lsttksclsrn —
i ? lä . 0 .60 , 0.75, 1.2».

» s kick. 1.50, 1.75, 2.50.
Rupk - u . SLussksllsrii
ä klä . 2.- , 2L0, S.S0, 4.- .

- - Oktuusii
ä ? kä. 2.75, 3.50, 1.- , 4.75, 5.50.
Versanä kranlco . Dnrantie 2n -
rücünadmv »ul meine Losten .
Last tiigl . ^ nerüennungssodreid .

krebs » n. kreieltst « irestenlrsi .

Melanchthon - Becher,
an , reuiem Zinn , in feinster Gravierung ,
zu 1.80 , 2 .30 u. 3 .30 , de,gl . Pokal « zu
2.80 u. S.—. Kännchen mit Deck t und
Henkel zu S .— empfehlen 8818

Franz Leitz Söhne, Breiten .

kV Haustrunk. - WG
Einen wirklich guten, erfrischenden »nd haltbar !»

Truvk bereiten Eie au, « einen unübertroffenen
Wetnsubstanzen m. Essenz eigener Methode, dl« ich
franko jeder Station S M . 4.— f. 100 Liter m .
Anleitung ohne Zucker liefere. Auf Wunsch liefere
ich auch den Zucker . Genaue Adresse , Post- und
Eisenbahnstation. 8887
Adolf Kramer, Zell a. Harmersbach.

Hochs, süße Grasbutter ,
ca . 5 Kilo-Paket , frko . geg . Nachnahme stt
M. 7 .80 Vers. 8862

L Bedarf , » ilkiete« t« vftpr I
fTnrbo «um 1. Juli oder später ein ordentliche,tttt -j r Mädchen , Wels, auch Liebe zn Kindernhat.

Fra « Stücke », Karlsruhe , K- rl -Wilhelmstr. 18.

Ist mehr al» ibooo, Familien Im « etranchei

ksänsvkvätzriL)
Gänsedaunen. Schwanensedern . Schwanendaunen
und alle anderen Sorten Bettfedern und Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garantirt ! Gute,
preirw. veitfedern p. Pfund ftlr V.S» ; 1
Prima Halbdaunen 1.60 ; 1,80 . Polarfedern:
halbweiß «. weiß S.bv. Silberweiße Gäule, und
Schwanenfedern S ; S.LO; 4 ; ü. Echt chinesische
Ganzdaunen 8.L0 ; s . Polardaunen S ; 4 ; S
Jede» betteblae Quantum zollfrei gegen Nach-

» ahme ! Zurücknahme auf unsere kosten i

?« d«l L c«.
DE ' Pro den n, Preislisten , auch über 3 «tt -
»eolk» u. tdrtlg « Veit . » kostenfrei. Angabe

h. kr «i,l »,e » Mr Fedcrnproben erwünscht I

röchterpenstonat Fra» Dir. M . Fischer , BenS-
hetm a. d. Bergftr . (Heffeu ) . Eigene Villa , großer
Gareen, Beranden , schönste Höhenlage. Sorgfältig .
Ausbildung In Haushalt . Handarbeiten , Wäsche-
nähen, Wiffenschafte », Sprachen, Brennarbetten ,
Schnitzarbeiten, auf Wunsch Malen , Gesang , Misst ,
Vorzügliche Berpslegmig. Penston,Preis tnkl. Unter¬
richt 720 Marl jährlich. Beste Referenzen. Prospekt«.
Die diesjährige Ausftellnng findet vom 14 .—18
September statt. 889 t

VereinsürWchkli - Md Hiiiis-
Bv in Keibnrz i. Vr.

Auskunft über ausgebildete , tüchtige
Pflegerinnen erteilt 8891
Fräulein Marie Eimer , Freiburg i . Br .,

Katharinenstr . 6 .
Da , Mädchen - und Franevhetm in « retten

nimmt noch Aufträge tm Waschen »nd Bügeln an.
Handwäscherei, großer Bl -ichplatz , Vorhangspanner ;
Bersandkörbe stellt ans Wunsch die Anstalt. Nähere
Auskunft über Preise »sw. erteilt die 88 l3

AnftaltSlettnng .

sRosiirfit f- 1- Aull e. gesund , u. kräft . Mädchen ,
INrjUUjl da» in all. Hanrarbeiten erfahren ist .
Gehaltlanspr . n . ZengniSabschr. zn richt. au (8882

Frau Pfarrer Wentz . Knteltnge « b. Karlsruhe .

ltzieilteklt wird auf 1. Jult ein solide», steißige»4', 1 , 1»11,1 Mädchen fste H-n»arbeit bei viertel-
jähittchem Ladn von M . 50 —kO. 8877
Frau Elise vnrckhardt , Kapellenstr. 11, « »statt .

I
Gesucht «Mi

für sofort ein Dienstmädchen , n HauS-
und Gartenarbeit in kleinem Haushalt .

Frau Dekan Ahle », Malterdingen . !
wird auf 1. Juli ei» solide », fleißige,

Ulljl MLdchen fstr Hausarbeit . 8878
Fran Stadtrechner Stroh , 3i«statt , Herrenstr . 28 .

Gesucht
ein ältere, , brave, Mädchen per sofort für Küche
und Haushalt zn einer älteren grau auf ba, Land
in die Nähe von Freiburg i . Br . 8886

Nähere, bei Fran C. Lterman «, Lahr t . B ,
Kreuzstr. 5.

Tüchtige, Mädchen zu kleiner Familie mit zwki
Kindern in die Nähe von Wie» per 1. August ge¬
sucht. Reise wird veigület . 8389

Offerten uimwt Frau Pfarrer Menton , Lörrach ,
Thumriugerftraße S9, entgegen.

Für eine Tochter au , gutem Hause wird Stelle
- «sacht , wo derselben Gelegenheit geboten wäre,
stch in allen Zweigen de , Hauswesen» au,zubilden .
Gehalt wird nicht beansprucht, dagegen vollständiger
Familienanschluß. Pfarrhaus oder b. ffere Beamten-
famtlie bevorzugt. Nähere, durch Frau Revisor
Wehrether, Karlsruhe , Kaiserftr- ße 187, IV . (8835

Füc «In 16,ährigeS , alleinstehende» Mädchen an,
meiner Gemeinde, da , sch: » gedient hat und stch
jeder Arbeit willig unterzieht, fach« ich eine Stelle
in einem christlichen Han, . 8891

Pfarrer Schwarz , Senns «!» .

Gebildete», kinderlose, Ehepaar sucht ein gesunde »
MLdchen von 1— 2 Jahren zu adoptieren.

Offerten unter O. Z , Nr . 211 an die Expedition
diese , Blatte, . 889 )

Perlag u. Expeditton : Evang. Schriftenverein, Kreuzstr . 25 , Karlsruhe. — Druck : Buchdruckerei Fidelitas (E . G Nt . H ) , Karlsruhe.
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